Die Formulierung „Das Kind kann 1 bis 3 Jahre (für die 5. Und 6. Schulstufe) brauchen“ sugeriert für z.B. 18 Module folgende Situation: 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18

	1. Sem
	2. Sem
	3. Sem
	4. Sem
	5. Sem
	6. Sem

	1. Jahr
	2. Jahr
	3. Jahr


„Wenn ich drei Jahre brauchen kann, dann müssen 3 Module im 1. Semester ja doch wohl für eine positive Note reichen!?“
Was wir beurteilen (müssen): 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18

	1. Sem
	2. Sem
	3. Sem
	4. Sem

	1. Jahr
	2. Jahr


Weniger als 5 Module im 1. Semester ist „nicht genügend“
Um realistisch in zwei Jahren durchzukommen, müssen im 1. Semester 5 Module positiv erledigt sein, bzw. kann man nicht auf Verdacht zu diesem Zeitpunkt eine positive Note geben (War das Problem im Vorjahr). 

Lösungansatz: 
Wir fokusieren nicht auf die 3 Jahre … .
Aussage 1: 
Durch das Modulsystem kann das Kind bei Nichterreichen der Ziele für eine Schulstufe (zu wenig Module), diese im Sommer (max. 3 in max. je zwei Gegenständen) noch Nachlernen und vor Schulbeginn eine Prüfung darüber machen.
Das Kind muss nicht wie bei einer klassischen Nachprüfung den ganzen Stoff lernen (auch den schon gekonnten). 
Aussage 2: 
Durch das Modulsystem kann das Kind, wenn es im zweiten Jahr nicht positiv abschließt, im dritten Jahr den Stoff erarbeiten/erlernen der noch fehlt. Die Entscheidung den Stoff auf drei Jahre aufzuteilen kann zusammen mit Eltern und dem LL Team frühzeitig getroffen werden. 
Die Benotung/Beurteilung erfolgt aber immer nach SCHUG (Tabelle2). 
Aussage 3: 
Den Kindern erleichtern wir den Umgamg mit dieser Situation (negativen Beurteilungen) durch …
· den Verbleib in der Gruppe (Mehrstufenklasse)
· sprachlichen Umgang mit der Situation („Drittes Jahr nehmen“ etc.)
· das ganze Riesenpaket des Lerncoachings  …..
· [bookmark: _GoBack]etc. 
